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Zwei und Zwanzigſter Jahrgang.

Mittwochs den 26. Juli 1848, Nachmittags
5 Uhr, öffentliche Sitzung der Stadtverordneten. Als Ge
genſtände der Verhandlung können wenigſtens vorläufig be
zeichnet werden, a) ein Pachtverlängerungs- Geſuch b) die
Frage: ob in der das Patronat am Seniorate betr. Rechts

eingewendet werden ſolle?
e) eine Erklärung über eine ſtreitige Schlippe; eine ſich
auf die Bürgerwehr beziehende Eingabe Mehrerer e) ein
PachtgeldErmäßigungs Geſuch ein Antrag der Stadt
kaſſe auf Erhöhung des Zinsfußes von Capitalien, die von
der Commun reſſortiren und auf 2 Verleihungen von ſol
chen g) die beantragte Zahlung von Koſten in einer die
Sparkaſſe angehenden Amortiſations- Sache.

ww

Preßfreiheit.
Unter den Loſungsworten der Gegenwart iſt Preß-

freiheit unſtreitig das erſte und wichtigſte. Gedanken ſind
zollfrei! ſagt man wie aber, wenn die Gedanken den Weg,
auf welchem ſie in die Welt dringen ſollen, überall voller
Schlagbäume und Zollhäuſer finden, wo man ſie anhält,
durchſucht und beliebig zuſtutzt, oder wohl gar gänzlich zu
rückweiſt? Dieſe Schlagbäume und Zollhäuſer ſind gefallen,
daß die Gedanken frei von jeder vorausgehenden polizeilichen
Unterſuchung ihre Straße ziehen können, ſie können, wenn
ſie ſchädlich und gefährlich ſind, nicht vor dieſen heimlichen,
willkührlichen, ſondern vor den beſtehenden öffentlichen Ge-
richten zur Strafe gezogen werden.

Noch vor Kurzem durften die Buchdrucker der meiſten
deutſchen Länder keine Zeile unter die Preſſe bringen, ehe
ſie das zu Druckende dem von der Regierung beſtellten Cen-
ſor vorgelegt hatten. Dieſe Cenſoren waren angewieſen,
alles wegzuſtreichen, was gegen die chriſtliche Religion, gegen
den Staat und gegen die guten Sitten gerichtet war. Jetzt,
wo Preßfreiheit beſteht, darf gedruckt werden, was da will,
nur muß baldigſt ein Abdruck der Staatsbehörde übergeben
werden die Behörde kann dann, wenn ſie etwas Unrechtes
oder Schädliches darin findet, den Verfaſſer und Buchdrucker
vor Gericht ziehen. Der Unterſchied zwiſchen Cenſur und
Preßfreiheit iſt alſo der, daß durch die Cenſur das Anſtößige
unterdrückt wird, ehe es zum Druck kommt, bei der Preß-
freiheit dagegen eine Strafe (ſey es eine Gefängniß oder
Geldſtrafe oder auch nur die Vernichtung des Gedruckten)
erſt nach Vollendung des Druckes eintritt. Dieſer Unter
ſchied iſt aber weit größer und wichtiger, als es im erſten
Augenblicke ſcheint.

Unter der jetzigen Preßfreiheit kann Jeder das als
wahr und recht Erkannte in den Zeitungen und Büchern

Mittwoch den 26. Juli 1848.
ne

ungehindert ausſprechen. Vergeht er ſich am Heiligen, an
der Obrigkeit, an der Ehre Anderer ſo wird er nach den
Geſetzen beſtraft. Nun iſt's freilich wahr, und dies iſt der
Hauptvorwurf, den man der Preßfreiheit macht: vielen un
reifen oder böswilligen Menſchen iſt damit Thür und Thor
geöffnet, mit ihrer Feder allerlei Unheil anzurichten, was
ſich, ſelbſt wo eine geſetzliche Beſtrafung eintreten kann,
durch den ſpäter erfolgenden Richterſpruch nicht mehr wieder
gut machen läßt. Allein, was in der Welt könnte nicht
gemißbraucht werden! Die Zeiten ſind längſt vorüber, wo
man Alles glaubte, ſobald es nur gedruckt zu leſen war.
Das deutſche Volk iſt in ſeiner Bildung raſch vorwärts
geſchritten, es wird, da ihm die Preßfreiheit gewährt iſt,
bald die verſchiedenen Geiſter unterſcheiden lernen und durch
böswillige Vorſpiegelungen ſich nicht irre machen laſſen.
Freilich wird jetzt Niemand weder Hoch noch Niedrig, we
der Beamter noch Privatmann, davor ſicher ſeyn, daß man
ihn wegen ſeines Thuns und Laſſens vor die Oeffentlichkeit
zieht; aber was ſoll dies dem ſchaden, der ſeine Schuldig-
keit thut und das Licht nicht zu ſcheuen braucht? Man wird
ſich bald über ſolche Dinge hinwegſetzen lernen und in die
unbequeme Nothwendigkeit fügen, ſich zu vertheidigen und
zu rechtfertigen Verläumder und boshafte Witzler werden
durch die Preſſe ſelbſt weit leichter jetzt entlarvt und der all
gemeinen Verachtung Preis gegeben werden.

Wie nun aber die Cenſur unter einer Regierung drü-
ckender, unter der andern leichter war, iſt auch die Preßfrei-
heit in den verſchiedenen Ländern ſehr verſchieden. Wieder
holt hat man in der letzten Zeit den Wunſch nach unbe-
dingter Preßfreiheit und nach Aburtheilung der Preßvergehen
durch-Geſchwornengerichte ausſprechen hören. Unter der er
ſten verſteht man daß keine beſondern Preßgeſetze zur Be
ſtimmung der Strafen für ſolche Vergehen erlaſſen, ſondern
daß alle vorkommenden Fälle nach den ſchon beſtehenden
Geſetzen abgeurtheilt werden möchten. Der Angeklagte würde
dadurch mit einer gelindern Strafe wegkommen, weil die
Preßgeſetze in der Regel etwas härtere Strafbeſtimmungen
enthalten in vielen Fällen würde es ſogar ſchwierig ſeyn,
aus den beſtehenden Strafgeſetzen eine wirkliche Beſtrafung
abzuleiten. Bei Anwendung der Geſchwornengerichte
aber würden, wie das Beiſpiel Englands und Frankreichs
zeigt, die meiſten Preßvergehen ſtraflos bleiben. Daher ſind
ſehr viele einſichtsvolle Männer der Meinung, daß die Preß-
freiheit erſt durch die Mitgabe eines freiſinnig abgefaßten
Preßgeſetzes ein Geſchenk für uns werden würde das Be
ſtand haben, unſere ruhige Fortentwickelung ſichern und uns
wahrhaft frommen könne.
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Als vor einiger Zeit ſich das Gerücht verbreitete, daß

der Sitz der Königl. Regierung und des Königl. Land und
Stadtgerichts von hier verlegt werden ſolle, hielten es un
ſere Stadtbehörden für ihre Pflicht, das Staatsminiſterium
zu bitten, jene Behörden auch ferner in unſrer Stadt zu be
laſſen, reſp. den Sitz neu zu organiſirender Behörden hierher
zu verlegen. Außerdem fühlte ſich aber auch unſere Bürger-
ſchaft ſelbſt bewogen die nachſtehende, von unſerem Mit-
bürger Klingebeil im eonſtitutionellen Club angeregte,
von einer Deputation des letztern entworfene Petition an das
Staatsminiſterium abzuſenden.

Hohes Staatsminiſterium!
Nachrichten welche mehr als bloſe Gerüchte zu ſeyn

ſcheinen, haben in den Bewohnern Merſeburgs die Beſorg-
niß erregt, daß der Sitz der Königl. Regierung und des
größeren Königl. Gerichts von hier werde verlegt werden.
Bis zum Jahre 1815 befanden ſich hier die Stifts- Regierung
und Kammer, ſowie das Conſiſtorium ſeitdem das preuß.
Regierungs Collegium, bis zum Jahre 1821 auch das Ge-

I neral- Commando mit der Jntendantur und vom Jahre 1835
fein Untergericht erſter Klaſſe. Gerade dadurch wurden viele

Gewerbtreibende hierher gezogen. Handel und Gewerbe konn-
ten dennoch bei der Nähe größerer Handelsſtädte eines eigent-
lichen Aufſchwunges ſich nie erfreuen. Der durch jene Be-
hörden hervorgerufene Geſchäftsverkehr war vielmehr allein
im Stande, uns vor Nahrungsloſigkeit zu bewahren. Sollte
uns nun das große Gericht erſter Jnſtanz und die Regierung
entzegen werden ſo würde eine Bevölkerung von beinahe
12,000 Seelen zur unbedingteſten Verarmung verurtheilt
werden. Dies kann die Gerechtigkeit, auf welche alle Staats-
bewohner gleichen Anſpruch haben, nicht wollen, und da wir
durch den Wegfall der Verſammlungen der Provinzial-Stände
ohnedem einen ſehr erheblichen, unabwendbaren Verluſt er
leiden, ſo richten wir an Ein hohes Staatsminiſterium die
dringende VBitte:

die Königl. Regierung und ein Landgerichts Collegium
auch ferner hier zu belaſſen, oder aber wenigſtens den
Appellhof der Provinz hierher zu verlegen.

Die Lage Merſeburgs in der Mitte der Provinz und
das Vorhandenſeyn geeigneter Lokalitäten in dem Königl.
Schloſſe und in dem Provinzial-Ständehauſe Umſtände,
welche im Jntereſſe des Ganzen unbedingt beachtet werden
müſſen laſſen uns der hochgeneigten Gewährung unſrer
Bitte mit um ſo größerer Zuverſicht entgegenſehen, als die
Nachbarſtädte Halle, Weißenfels, Naumburg Eisleben e.
in commerzieller Beziehung, ſowie in Betreff des Nahrungs-
und Wohlſtandes in einer weit günſtigeren Lage ſich befin
den, unſere Stadt Merſeburg daher den gerechten Anſpruch
hat, nicht das Einzige zu verlieren was ſie unter allen
Zeitverhältniſſen beſeſſen hat.

Merſeburg, der 7. Juli 1848.
Die Bewohner Merſeburgs und der Umgegend.
An Ein Königl. Preuß. hohes Staats

Miniſterium zu Berlin.
Auf dieſe Petition, welche durch die thätige Beihülfe

einiger unſrer Mitbürger in kurzer Zeit ungefähr 1300 Unter-
ſchriften erhielt, und welche am 17. Juli abgeſendet wurde,
hat der Präſident des Staatsminiſteriums, Herr von Auers-
wald, unter dem 21. d. M. folgende, am 23, hier eingegan
gene Antwort ertheilt:

„Auf die von Jhnen in Verbindung mit vielen andern
Einwohnern der Stadt Merſeburg an das Staats Mini-

ſterium gerichtete Vorſtellung vom 7. d. M. erwiedere ich,
daß die Sie beunruhigenden Nachrichten wegen einer bevor
ſtehenden Verlegung der dortigen Regierung und des Land
und Stadtgerichts daſelbſt unbegründet ſind. Es iſt nicht
die Abſicht, der Regierungsbehörde des dortigen Bezirks ei
nen andern Sitz anzuweiſen, und den Verhältniſſen der
Stadt Merſeburg wird bei der eintretenden Organiſation
jede thunliche Berückſichtigung zu Theil werden.“

Es gereicht uns zur Freude, dies hierdurch zur allge-
meinen Kenntniß zu bringen.

Bekanntmachungen.
(1103) Freiwillige Subhaſtation.
Königliches Land- und Stadtgericht Merſeburg.

Das den Erben des Schloſſermeiſters Johann Karl
Feile allhier zugehörige, hieſelbſt in der Preußergaſſe bele-
gene, suh Nr. 216. des Hypothekenbuchs eingetragene Wohn-
haus nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 797 Thlr. 21 Pf. zu
Folge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur des un-
terzeichneten Gerichts einzuſehenden Taxe, ſoll auf

den 16. October 1848, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

(1120) Nothwendiger Verkauf.
Königl. Gerichts-Commiſſion zu Lützen.
Nachfolgende, dem Oeconom Karl Friedrich Jacobi

zu Meuchen gehörige Grundſtücke
J. Ein im Dorfe Meuchen suh Nr, 13. belegenes Haus

nebſt Hof, Scheune, Stallungen und Garten, wozu
pertinentialiter gehören

a) Ein Viertelland in der Schöbnitz-Marke, nebſt einer
Zugehörung

b) Ein halbes Viertelland in. Meuchener Flur, nebſt
einer Zugehörung;

c) Ein halbes Viertelland daſelbſt, taxirt auf 3105 Thlr.
10 Sgr. 10 Pf.

II. folgende walzende Grundſtücke:
A. in der Flur Meuchen:

1) Eine Viertel Hufe Feld nebſt einer Zubehör, Nr. 25.
51. 83. 110. 149. des Flurbuchs, taxirt auf 705 Thlr.
2 Sgr. 3 Pf.

2) Eine Viertel Hufe Feld nebſt einer Zubehör in der
Holzmarke, Nr. 281. 294. 492. 523. 574. des Flur-
buchs, taxirt 729 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf.

3) Ein Acker Feld in der Schlickauer Marke, Nr. 138.
des Flurbuchs, taxirt 219 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf.

4) Eine Viertel Hufe in der Dorfmark, Nr. 280. 293.
491. 522. 573., taxirt 729 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf.

5) Eine Achtel Hufe Feld in der Schlickauer Marke, Nr.
S pf 125. 190 b. 159., taxirt 377 Thlr. 6 Sgr.

f.

6) Eine halbe Hufe Feldes in der Schöbnitz-Marke, Nr.
772. 785. 857. 816. 1028. 960. 863. 1037., taxirt
1036 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf.

7) Eine Viertel Hufe Feldes, Nr. 31. 36. 64. 99. 148.
154. des Flurbuchs in Schlickauer Marke, taxirt 783
Thlr. 3 Sgr. 9 Pf.

8) Eine Achtels Hufe Feld in Schlickauer Marke, Nr. 47.
124. 145 a. b. 224. 823., taxirt 373 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf.

9) Eine Achtels Hufe Feld in derſelben Marke, Nr. 30.
e 849. 100a. 229., taxirt 370 Thlr. 12 Sgr.
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(1110)

(1107) Vermiethung. Eine Scheune iſt ſogleich
zu vermiethen in der Unteraltenburg Nr. 758.
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10) Eine Achtel Hufe Feldes in derſelben Marke, Nr. 64 b.
825. 100 b. 159. 190., taxirt 404 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf.

11) Eine Achtel Hufe Feldes in der Dorfmarke, Nr. 251.
252. 475. 509. 572., taxirt 336 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf.

12) Eine Achtel Hufe in der Dorfmarke, Nr. 365. 426.
470. 617. 755., taxirt 293 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf.

13) Eine Achtel Hufe in der Schlickauer Marke, Nr. 24.
52. 112. 171. 228., taxirt 350 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf.

14) Eine Achtel Hufe in derſelben Marke, Nr. 53. 90.
111. 172. 233., taxirt 299 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf.;

B. in der Flur Caja:
1) Ein halber Acker Feldes, Nr. 624., taxirt 92 Thlr.

10 Sgr. 10 Pf.
2) Ein Stück Feld, 4 Acker 31 Rth. Nr. 549b., taxirt

37 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf.
C. in der Flur Schkölen:

1) die Hälfte eines halben Viertellandes, Nr. 909. 911.,
taxirt 92 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf.,

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation
den 2. November c. Vormittags 10 Uhr,

an Gerichtsſtelle verkauft werden.
Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur

zur Einſicht offen.
Lützen, den 5. Juli 1848.

Königliche Gerichts-Commiſſion.

ci190 Freiwillige Subhastation.
Die zum Nachlaſſe der Wilhelmine verehelichten Emſel,

verwittwet geweſenen Mahler geborenen Buſchendorf in Göh-
litzſch, gehörigen Grundſtücke, als

a) das zu Göhlitzſch unter Nr. 12. des Hypothekenbuchs
Haus nebſt Zubehör, taxirt auf 527 Thlr.

r.b) Eine Zeriimentialiter dazu gehörige Achtelhufe in Göh-

litzſcher Flur, taxirt 170 Thlr.
c) Eine gleichfalls dazu gehörige Sechstheilhufe in der

ſelben Flur, taxirt 203 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf.,
ſollen

den 27. September dieſes Jahres,
Vormittags 11 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der freiwilligen Subha
ſtation meiſtbietend verkauft werden. Die Taxe, Hypothe-
ehe und Kaufsbedingungen ſind an Gerichtsſtelle ein
uſehen.Hkerſeburg, den 12. Juli 1848.

Die Domprobſtei- Gerichte.

Verkauf event. Verpachtung.
Zum meiſtbietenden Verkaufe eyent. zur Verpachtung

des in Lauchſtädt belegenen, dem Königl. Fiscus zugehöri-
gen auf 1402 Thlr. abgeſchätzten Backhauſes nebſt Zube-
hör iſt ein anderweiter Termin auf

den 7. Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr,
Die reſp. Bewerber haben ſich bei Beginn des Termins

über ihre Zahlungsfähigkeit auszuweiſen, die übrigen Be
dingungen nebſt der Taxe liegen hier zur Einſicht bereit.

Merſeburg, den 22. Juli 1848.
Königliches Rentamt.

v. c. Horn.

(1122) Bekanntmachung.Der im 57. Stück des hieſigen Wochenblatts angezeigte
Termin zur Verſteigerung einer Quantität Tabellen-Papier
in der Steuer- Regiſtratur der hieſigen Königl. Hochlöblichen
Regierung, wird hiermit vorläufig wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 23. Juli 1848. Münch.
(1101) Bekanntmachung.

Durch Juſtiz-Miniſterial-Reſeript vom 17. Juni d. J.
iſt mir die Befugniß zur Praxis auch im Bezirke der Ge
richts- Commiſſion zu Lauchſtädt beigelegt, was ich hiermit
zur Oeffentlichkeit bringe.

Mücheln, den 20. Juli 1848.
Nöſer, Juſtizeommiſſarius.

cioan) Verpachtung.
Der Gaſthof zu Dölkanu nebſt Zubehör, zwiſchen Leipzig

und Merſeburg gelegen, ſoll Michaelis d. J. weiterhin ver
pachtet werden.

Die hierauf Refleectirenden können zu jeder Zeit bei dem
Unterzeichneten die näheren Bedingungen erfahren.

Dölkau, den 7. Juli 1848.
Jnſpector Vergler.

(1105) Pflaumen- Verpachtung
der Gemeinde Niederclobicau

Sonntag den 30. Juli, Mittags 1 Uhr.
A. Richter.

(1114) Obſtverpachtung.
Sonntag den 30. Juli Vormittags 11 Uhr, ſoll die

diesjährige Obſtnutzung des Ritterguts Niederbeung
meiſtbietend verpachtet werden.

(1117) Logis-Vermiethung.Das bisher von dem Herrn Oeconomie-Commiſſarius
Oemler bewohnte Logis im Hospitalgarten hierſelbſt, beſte-
hend aus 7 Stuben, 4 Kammern, 2 Küchen nebſt Zubehör,
iſt vom 1. October d. J. ab anderweitig zu vermiethen.

Erforderlichenfalls kann das Logis auch getrennt werden.
Merſeburg, den 23. Juli 1848.

Kops, Zimmermeiſter.
(1115) Vermiethung. Gotthardtsſtraße Nr. 92.,

2 Treppen, iſt ein freundliches meublirtes Zimmer für einen
ledigen Herrn gleich oder zum 1. Auguſt zu beziehen.

(1126) Theater. Herr Director Bredow, der uns
ſchon öfter recht heitere und genußreiche Stunden bereitete,
iſt wieder in unſrer Mitte. Wir hatten bereits Gelegenheit,
einige Vorſtellungen in Lauchſtädt zu ſehen, die mit unge-
theiltem Beifall aufgenommen wurden und den Beweis lie-
fern, daß Herr B. für ein gutes Enſemble geſorgt hat da
wir nun auch in Erfahrung gebracht, daß das Repertoir
die neueſten und beliebteſten Piecen im Bereich des Schau-
und Luſtſpiels und der Oper enthält, ſo wird Herr Bredow
mit ſeiner guten Geſellſchaft gewiß um ſo willkommner
ſeyn, da er uns eine gute Gelegenheit bietet, uns von dem
endloſen politiſchen Treiben in dem heiteren Reiche Thaliens
zu erholen. Wir fordern deshalb zu recht zahlreichem Be
ſuche auf. Mehrere Theaterfreunde.

(1118) Handlungsanzeige. Vorzüglich ſchöne,
neue Matjes Heringe empfehle ich in Schocken und einzeln
zu den billigſten Preiſen.

Merſeburg, den 24., Juli 1848.
C. W. Klingebeil.
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(1106) An Stotternde und Stammelnde jeden Alters!
Um freundlichen Aufforderungen und den vielen aus Thüringen Sachſen und Preußen täglich einlaufenden Anmel-

dungen zu entſprechen verlängere ich die Aufnahmszeit für neue Patienten bis zum 16. Auguſt; bitte aber Alle, die
meine Hülfe beanſpruchen wollen, dieſe letzte Friſt nicht zu verſäumen. IJch bin täglich Vormittags zu ſprechen.

Jena, den 20. Juli 1848. Profeſſor Sellerberger.
(1109) Anzeige. Jndem ich Bezug auf meine Be-

kanntmachung vom 15. Januar v. J. in Nr. 3. des hieſ.
Kreisblattes nehme, zeige ich hiermit an, daß Herr F. E.
Förſter hieſ. am 1. Juli c. aus meinem Geſchäft geſchie
den iſt.Bierfeburg, den 24. Juli 1848.

J. A. Jungmann.
1104 Bekanntmachung.es werden auf ländliche Grundſtütte 4 bis 500 Thlr.

preuß. Courant auszuleihen hiermit nachgewieſen
Schkenditz, den 20. Juli 1848. Reinicke.
(1076) Empfehlung. Zum Einmachen der Früchte

empfehlen allerbeſten Doppel Weineſſig, ſo wie Zucker von
llen Sorten zu billigſten Preiſen

J. G. Bader Sohn.
(1111) Einladung. Zum Sternſchießen künftigen

Sonntag, den 30. dieſes Monats, ladet ganz ergebenſt ein.
Runſtädt, den 24. Juli 1848.

Der Gaſtwirth Heſſelbarth.

(1112) Bekanntmachung.Sonntag auf den 30. d, M. iſt Geſellſchaftstanz, wo
zu ergebenſt einladet Der Vorſtand.

Dabei iſt noch zu bemerken, daß Stollen ausgelooſet
werden. Weller, Schenkwirth in Löpitz.
c Conucert- Anzeige.

Donnerstag den 27. Juli Concert auf
der Funkenburg. Anfang 64 Uhr Abends.

Braun, Stadtmuſikus.
(1127) Theater in Merſeburg.
Mittwoch den 26. Juli: Jopf und Schwerdt, vater-

ländiſches Luſtſpiel in 5 Acten von »Gutzkow.
Freitag den 28. Juli: Prinz Engen der edle Ritter,

romantiſch- komiſche Oper in 3 Acten von G.
Schmidt.

Auf dieſe ganz neue, zeitgemäße Oper erlaube ich mir
beſonders aufmerkſam zu machen z der darin enthaltene ſchöne
Trinkehor Deutſchlands Einigkeit, unabhängig
von fremder Macht“ hat eine ſo allgemeine Sympathie
erregt, daß der ungetheilte Beifall, der dieſer Compoſition
zu Theil wurde, ſie in kurzer Zeit zur RepertoirOper, und
ſomit den Ruf des jungen, talendvollen Componiſten be-

gründet hat. E. Bredow.(1107) Geſucht. Ein in gutem Stande befindlicher
ſtarker einſpänniger Rüſtwagen mit eiſernen Achſen wird ſo
fort zu kaufen geſucht vom Bäckermeiſter Winkler in
Keuſchberg. Anträge werden auch bei L. A. Weddy in
Merſeburg angenommen.
(1123) Geſucht werden 600 Thlr. zum 1. Auguſt
hypothekariſch auf ein ſtädtiſches Grundſtück von 2500 Werth

durch den Commiſſionair J. C. Brüder
in Merſeburg.

Das Bataillons-Kommando macht den Wehrleuten des
Kreiſes, indem es herzlich im Namen der Empfänger dankt,
den Erfolg der Sammlung für die verwundeten Soldaten
(Berlin, Poſen, Schleswig Holſtein) in Nachſtehendem be-
kannt:

Komp. Delitzſch 24 Thlr. Sgr. 6 Pf.,
2 Torgau 33 253. Schkeuditz 27 20
4. Merſeburg 114 15(exe l. 87 17 6die direct vom Unterzeichneten an das Kriegs Miniſterium

geſchickt worden.
Bei den nächſten Controllverſammlungen werde ich mir

ein Vergnügen daraus machen, nähern Bericht über die bei
mir eingegangenen 202 Thlr. 2 ſgr. 6 Pf. abzulegen.

Merſeburg, den 24. Juli 1848.
Prem. Lieut. von Brandenſtein.

(1113) Bekanntmachung. Bei der Ablöſung mei-
nes Burſchen (1. Auguſt e.) bitte ich mir alle meine Rech
nungen zuzuſchicken, da ich für eine ſpätere Anerkennung

derſelben nicht einſtehe.
Merſeburg, den 24. Juli 1848.

Prem. Lieut. von Brandenſtein.
(1121) Verloren. Ein ſeidenes Taſchentüch, car-

moiſinroth mit weiß, gezeichnet M. v. B., iſt vor einigen
Tagen Abends auf dem Domplatz verloren gegangen der
ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe in der Expedition die-
ſes Blattes, gegen eine Belohnung, abzugeben.

(1116) Beſcheidene Anfrage. Sind denn die
Königlichen Militair-Fuhren- und Servis Gelder von 1847
für Keuſchberg noch nicht ausgezahlt? Antwort!

Henckel.
(1125) Todesanzeige. Nach langen ſchweren Lei-

den entſchlief zu einem beſſern Leben heute früh 7 Uhr un
ſere geliebte Gattin, Mutter und Schwiegertochter Karoline
Rummel geb. Köppe. Dieſe Anzeige lieben Verwandten und
Freunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Merſeburg, den 21. Juli 1848.
Die Hinterlaſſenen.

(1125) Dank. Allen Lieben für die herzlichen Be-
weiſe ihrer Liebe, welche ſie meiner lieben Frau während ih-
res langen Krankenlagers, ſo wie für die zahlreiche Theil-
nahme, welche ſie an ihrem Begräbnißtage bewieſen haben,
ſage ich meinen tiefgefühlten Dank.

Merſeburg, den 24. Juli 1848.
Carl Rummel.

Marktpreiſe vom 22. Juli.
hl ſo. f. Sgr. thl. g. pf. ſthl. ſg.ſpf.Weizen 1 26 3 bis 2 2 6 Gerſte 25 bis

bis 1 6 31 Hafer 17) 6 bis 21 3Roggen 1 2 6

Hierzu eine Beilage.

W
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Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Donnerstag Abend 6 Uhr gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.



Beilage zum 60. Stück des

An die Cameraden aus den Jahren 1I813 1I825 in der Provinz Sachſen.

Merſeburger Kreisblatts.

Ueberall bilden ſich jetzt Clubs und Vereine, um ge ſamkeit ſeyn ſoll, das wollen wir in allgemeinen Umriſſen
meinſchaftlich für die Realiſirung gewiſſer Wünſche, Geltend-
machung gewiſſer Jdeen und Anſichten zu wirken und zu
kämpfen. Viele derſelben verfolgen Tendenzen, die den Um-
ſturz alles Beſtehenden herbeizuführen, Preußen und Deutſch-
land in namenloſes Elend, die kaum gewonnene Freiheit in
eine Despotie der rohen Maſſe zu verwandeln drohen. Und
gerade dieſe Vereine kämpfen mit einer Energie, ja mit ei-
nem Fanatismus, mit einer Rückſichtsloſigkeit in Wahl der
Mittel, die ihnen am Ende den Sieg über Gegner geben
muß, welche, wenn auch von den edelſten Motiven geleitet,
von dem beſten Willen beſeelt, doch mehr fromme Wünſche
mit breiten Worten auszufprechen als ernſte Thaten zu voll-
bringen im Stande zu ſeyn ſcheinen über Gegner, die die
Freiheit, die das Wohl des Volkes zwar tief im Herzen tra
gen, aber ſich vom Volke abſondern ſtatt hineinzutreten in
daſſelbe, um mit demſelben für daſſelbe zu kämpfen. Darum,

erheben, um entſchieden mitzuſprechen in der jetzigen troſtlo-
ſen Verwirrung um mitzukämpfen, wenn auch nicht mit
Büchſe und Schwert, wie in früheren Zeiten aber mit der
ganzen uns innewohnenden geiſtigen und moraliſchen Kraft,
für unſere junge Freiheit, für unſern König, für unſer Va-
terland. Ein Recht dazu haben wir und ein größeres wie
die Mehrzahl im Staate, denn wir haben thätig mitgebauet
an der Macht und Größe unſeres Vaterlandes, unſer Blut
hat die alte Schmach Preußens geſühnt und unſere Tapfer-
keit, verbunden mit dem braven zu allen Opfern bereiten
Sinne unſeres Volkes, hat den alten Ruhm, den alten Glanz
Preußens wieder erobert. Darum haben wir ein Recht,
ſchützend aufzutreten, wenn es ſich um die Erhaltung der
Güter handelt, für welche wir gekämpft, geblutet haben.

wir denn erſtlich ſind wir noch zahlreich genug und zum
Theil auch noch kräftig genug, um, falls es nöthig werden
ſollte, thätig einſchreiten zu können, zweitens aber lebt auch
die Erinnerung an die Großthaten der Befreiungskriege noch
lebendig genug in dem Herzen des jetzigen Volkes, um un-
ſerer Stimme eine moraliſche Kraft zu verleihen. Darum

müſſen wir jetzt aufſtehen und Allen kräftig entgegentreten,
die dahin ſtreben unſer Vaterland um ſeine junge Freiheit
zu betrügen und es in ſeiner Exiſtenz zu erſchüttern, indem
ſie es wagen,, die früheren Thaten unſeres Volkes zu ver-
höhnen, die Trophäen, die wir und unſere Väter mit Blut
errungen zu beſchimpfen zu zerſtören, unſern König, un-
ſer Fürſtenhaus in Worten Schriften Bildern ſchamlos
anzugreifen. Darum, Cameraden der Provinz Sachſen,
vereinigt Euch mit uns! So wie einſt im Befreiungskriege
wir zuſammengeſtanden haben, vom ärmſten Tagelöhner bis
zum Fürſten hinauf, in einem Gliede, beſeelt von einem
Gefühl der Liebe und Treue für König und Vaterland ſo
wollen wir auch jetzt, fern von jedem Partei-, fern von je
dem Standesintereſſe, wiederum, der Arme wie der Reiche,
der Geringe wie der Vornehme uns vereinigen und in auf
richtiger Cameradſchaftlichkeit, wie früher, jedem Feinde un-
ſerer Freiheit, unſers Königs, unſers Vaterlandes entgegen-

Euch vorlegen
1) Wir erkennen an, daß ſonſt in unſerm Vaterlande,

bei großen Vorzügen doch auch große Mängel ſich fanden
und daß namentlich die geringe Theilnahme, welche dem
Volke an der Geſetzgebung und an der Regierung gewährt
war, viele von uns betrübte, viele verletzte, manche erbitterte,
daß die patriarchaliſche Bevormundung dürch das Beamten-
thum höchſt drückend, ja in religiöſer Hinſicht zuletzt uner
träglich wurde, und darum fühlen wir uns mit dem Um-
ſchwunge der Dinge vollkommen einverſtanden, begrüßen
das eonſtitutionelle Königthum mit inniger Freude und ſchlie-
ßen uns überhaupt der neuren Zeit und ihren Entwickelun-
gen von Herzen an. Aber indem wir uns freuen, daß das
Beamtenthum, in welchem unläugbar Kenntniſſe, Rechk-
ſchaffenheit und guter Wille war, in die, einem geſunden

conſtitutionellen Staatsleben entſprechenden Schranken zurück
Cameraden,, wäre es wohl an der Zeit, daß auch wir uns gewieſen iſt; indem wir uns freuen daß jeder frei mit-

ſprechen kann, in Angelegenheiten, die das Wohl des Vater
landes betreffen wollen wir doch nicht, daß nun Ehrgeiz,
Haß, Neid Habſucht, Faulheit und Unwiſſenheit ſich breit
machen zur Herrſchaft gelangen und die Freiheit in ihrem
Jntereſſe ausbeuten ſollen. Nur aus der ſittlichen Freiheit
der Mehrzahl des Volkes kann die äußere bürgerliche und
politiſche Freiheit hervorgehen daher wollen wir nur ſitt
lich gute und mit tüchtiger Jntelligenz begabte Männer als
Gründer, Bewahrer und Fortbildner unſrer Freiheit haben.
Wir verachten die Lente, die, ſelbſt tief im Pfuhle der mo-
raliſchen Knechtſchaft liegend, uns von der Knechtſchaft be

freien wollen, die, in die vorderſten Reihen der Freiheits-
kämpfer ſich drängend, mit wildem Geſchrei nach Freiheit
den geſunden Sinn des Volkes zu betäuben ſuchen, die

Aber nicht blos ein Recht, nein, auch die Pflicht dazu haben überall eine Reaction gegen die Freiheit wittern, wo eine
ruhige beſonnene Stimme auftaucht. Wir können von de
nen keine Ordnung, kein Geſetz erwarten, die die Ordnung

fürchten weil ſie von der Unordnung allein leben die
das Geſetz fürchten, weil dies wenn es Kraft hätte, ſeine
Hand über ſie ausſtrecken und ſie beſtrafen würde.
Herrſchaft ſolcher Leute wollen wir uns zu bewahren ſuchen.

müſſen wir, wenn wir noch jetzt die wackern Preußen ſeyn
wollen, die zu ſeyn wir uns ſtets ſtolz rühmten, darum

Vor der

2) Wir wollen die Freiheit, die volle, die weiteſte Frei-
heit für das Ganze wie für den Einzelnen, aber wir wollen
nicht, daß ein Jeder, wie der Wilde in den Urwäldern, ſich
zügel- und ſchrankenlos gehen laſſe dürfe. Wir wollen, daß

Jeder innerhalb beſtimmter Geſetze ſich frei bewege und durch
die Geſetze in ſeiner freien Bewegung geſchützt werde,
daß Jeder gleich ſei vor dem Geſetze, gleich berechtigt ſei zur
Theilnahme an den politiſchen Rechten des Volkes, zu allen
Staats und Ehrenämtern, zu welchen er die nöthigen Kennt-
niſſe und Fähigkeiten beſitzt, daß Jedem, auch dem Ge-
ringſten, die allgemeine, ſelbſt äußere Achtung gezollt werde,
die ſeinem moraliſchen Werthe zukommt. Wir wollen aber
auch jetzt ſchon zeigen daß wir zu dieſer Freiheit reif ſind,
indem wir den noch beſtehenden, wenn auch mitunter man-
gelhaften Geſetzen den ſchuldigen Gehorſam ſo lange bezei-
gen, bis ſie durch die dazu berechtigten Behörden aufgehoben
oder geändert werden. Was kann die künftige geſetzliche
Ordnung von ſolchen Leuten erwarten, die jetzt, wo ſie ſtraf-
los zu bleiben wähnen mit wilder oft fanatiſcher Freude

treten Was das Ziel unſerer gemeinſchaftlichen Wirk- den nech geltenden Einrichtungen und Geſetzen Hohn ſpre
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chen, ſich deſſen noch ſtolz rühmen und dem Volke ihr zü-
gelloſes Beginnen als Beſtrebungen darſtellen die währe
Freiheit zu erkämpfen! Gegen ſolche Leute wollen wir kräf-
tig auftreten und dazu beitragen, daß die beſtehenden Geſetze
mit gehöriger Kraft wirken können.

3) Wir hatten früher Fürſtenſchmeichler, die oft genug
ihres eigenen Vortheils wegen die Augen des Fürſten in
Bezug auf das Volk blendeten, falſche Anſichten in ihm er-
zeugten und manchen guten, für das Wohl ſeines Landes
aufrichtig ſtrebenden Regenten zu falſchen, zu gefährlichen
Maßregeln verleiteten. Dieſe Schmeichler ſind wohl ver-
ſchwunden aber in ihre Stelle iſt eine andere, noch weit
gefährlichere Klaſſe von Menſchen getreten die Volksſchmeich-
ler. Eine radicale ſowohl wie eine republikaniſche Partei
ſpielt jetzt dieſe Rolle, um zum Ziele zu gelangen. Sie
ſendet ihre Emiſſaire überall herum, um durch Aufzählung
von erlittenem Unrecht, Unzufriedenheit, durch Vorſpiegelung
von reactionären Tendenzen Mißtrauen zu erregen. Sie
bebt vor keinem Mittel zurück, weder vor der gemeinen Lüge
noch vor der rohen Gewalt, um das Volk für ſich zu ge
winnen. Sie ſtachelt die Leidenſchaften der Aermeren auf
durch Verſprechungen die nie gehalten werden können, er-
zengt den Haß derſelben gegen die Beſitzenden, die Reichen,
durch Vorſpiegelung von der Hartherzigkeit, Habſucht und
Tyrannei der Letztern. Gegen dieſen finſtern Dämon, der
unſer Vaterland in Anarchie, in Bürgerkrieg zu ſtürzen droht,
wollen wir auftreten wollen den guten Geiſt des Preußi
ſchen Volkes wieder herauf zu beſchwören ſuchen, dieſen
Geiſt des Patriotismus der unter dem großen Kurfürſten,
dem großen Friedrich, dem guten, gerechten Friedrich Wil
helm III. unſer Vaterland aus drohender Gefahr gerettet
hat und der noch jetzt überall, beſonders kräftig aber noch
in unſerm Handwerkerſtande und unter unſern Landleuten
lebt, welche Letztere daher die Partei des Umſturzes vorzüg-
lich zu gewinnen ſucht, dieſen Geiſt, der, wenn er ſich
wieder verkörpern ſollte, Gericht halten wird über die Volks-
ſchmeichler, die Volksverführer, der das reine Gold der neuen
Freiheit ſäubern wird von den anhängenden unreinen Schlacken!

4) Jn der Mehrzahl der Preußen lebt ein tiefes Gefühl
der Liebe und der Verehrung für den König und für das
Königliche Haus, für das Fürſtengeſchlecht, an dem ſich
durch ſo viele Jahrhunderte der Ruhm unſeres Vaterlandes
kettet, welches vorzüglich dazu beigetragen hat, daß unſer
Vaterland groß und mächtig geworden iſt, welches noch jetzt
das Band iſt, das alle einzelne Theile unſeres Vaterlandes
zuſammenhält und dem wir Anhänglichkeit und Treue ge-
ſchworen haben. Sollte dies Gefühl nicht anerkannt oder
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wohl gar öffentlich gekränkt oder verletzt werden ſo würde
dies, wenn es auch in einzelnen Kreiſen Beifall erndten
ſollte, doch in der überwiegenden Mehrzahl unſeres Volkes
eine Mißſtimmung hervorrufen, die dem Beſtande des Neu-
baues unſeres inneren Staatslebens gefährlich werden ja
ihn von vorn herein zweifelhaft machen könnte. So wol-
len wir denn dahin ſtreben, daß in dem zu erlaſſenden Staats
grundgeſetze die Ehre und die Würde unſeres conſtitutionel-
len Königs und unſeres Fürſtenhauſes feſt aufrecht erhalten
werde, daß unſer Königthum mit hinreichender Macht
ausgeſtattet werde, um gemeinſchaftlich mit dem Volke zum
Wohle des Vaterlandes mit Nachdruck handeln zu können.

Das, Cameraden ſind unſere Beſtrebungen ſind das
Ziel, was wir zu erreichen ſuchen wollen. Wir haben alle
ſpecielle Fragen das Ein oder Zwei-Kammerſyſtem, die
Regulirung der Arbeiterverhältniſſe u. a. m. nicht berührt,
weil wir der Ueberzeugung leben, daß wenn es uns gelingen
ſollte, den alten, den ehrlichen Deutſchen Geiſt wieder leben-
dig in Preußen werden zu laſſen dieſen Geiſt der Recht-
lichkeit und Treue, der Ordnung und der geſetzlichen Frei-
heit, dieſer Geiſt wohl eine Verfaſſung gebären wird,
die neben der Freiheit auch die Wohlfahrt des Ganzen wie
jedes Einzelnen, ſo weit es möglich iſt, dauernd begründet.
Wir haben auch unſere Verhältniſſe zu Deutſchland nicht
ſpeciell berührt, weil wir meinen, daß in uns Preußen eine
aufrichtige Bereitwilligkeit herrſcht, in Deutſchland, in dem
einigen, ſtarken Deutſchland aufzugehen, wir Alle auch wohl
fühlen, daß ein Preußen ohne Deutſchland, ſo wie ein
Deutſchland ohne Preußen unmöglich iſt, und wir alſo un-
ſere Verhältniſſe zu Deutſchland ſehr bald in's Klare brin-
gen werden, ſobald wir nur erſt mit uns ſelbſt in's Klare
gekommen ſind.

Finden Sie nun, Cameraden, daß dieſe unſere Anſichten
im Allgemeinen mit den Jhrigen übereinſtimmen, ſo bitten
wir Sie, mit uns, wenn auch nur ſchriftlich, die Mittel zu
beraihen um dieſen Anſichten für's Erſte nur in unſerer
Provinz Geltung zu verſchaffen und um dann wenn es
nöthig werden ſollte, unſere Stimme laut genug erheben zu
können, daß ſie überall gehört werden muß.

Sollten ſich auch andere Männer, als ehemalige Krieger
mit uns in der Geſinnung übereinſtimmend fühlen, um mit
uns gemeinſchaftlich handeln und wirken zu wollen, ſo ſol-
len ſie uns herzlich willkommen ſeyn. Mit Gott, für Kö-
nig und Vaterland, wollen wir die Freiheit, das Recht und
die Ordnung zu erkämpfen ſuchen.

Magdeburg, den 13. Juli 1848.

Der Verein der Freiwilligen und Kriegsgefährten der Jahre 1813 1815.
Der Magdeburger Kriegerverein aus den Jahren 1813 1815.

Der Kriegerverein der Neuſtadt- Magdeburg.
Briefe und Anmeldungen bitten wir an den Camerad Solfelder, Breiteweg Nr. 6., zu richten.

Da die im obigen Zuruf ausgeſpröchenen Anſichten ganz mit unſern Geſinnungen übereinſtimmen, ſo ſchließen wir
uns mit Vergnügen den Krieger Vereinen zu Magdeburg an, und werden unverzüglich zu einer nähern Vereinigung
mit denſelben zur Erreichung des ſchönen Zwecks, die nöthigen Schritte thun.

Wir laden alle mit uns gleichgeſinnte Männer, auch wenn ſie nicht die Freiheitskriege mitgemacht haben ein ſich
uns anzuſchließen, und behalten uns vor, das weitere bekannt zu machen. Merſeburg, den 22. Juli 1848.

Das Directorium des Pereins der alten Krieger aus den Jahren 1813 1815.
Lindemann, Hauptmann. Rublack, Lieutenant. Klingebeil, Lieutenant. Lella, Feldwebel.

Ulrich, Unterofficier. Lüpke, Unterofficier. Klee, Unkerofficier. Kühling, Unterofficier.
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